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„...bis Du  

mich rufst...“

Es sinkt der Tag – 

es dehnen sich

vom Abend her 

die langen Schatten.

Bleib bei mir, Herr! 

Bleib und lass mich

in deinem Dienste 

nicht ermatten!

Sei meinem Alter 

Stab und Stütze

und Licht im Dunkel, 

Trost im Leid –

dass ich die letzten 

Stunden nütze,

bis du mich rufst 

aus dieser Zeit,

auf dass ich ewig dich besitze

im Reiche deiner Herrlichkeit.

Matthias Claudius (1740-1815)

RECHTE EINES STERBENDEN

· Ich habe das Recht, bis zum Tod als lebendiger Mensch behandelt zu werden

· Ich habe das Recht, Hoffnung zu bewahren, auch wenn sich die Gründe meines Hoffens verändern, und von Menschen gepflegt und begleitet zu werden, die diese Hoffnung stützen

· Ich habe das Recht, meine Gefühle und Empfindungen, die der nahende Tod in mir auslöst, auf meine Weise auszudrücken

· Ich habe das Recht, auf Mitbestimmung bezüglich der mich betreffenden Pflege

· Ich habe das Recht, auf die volle Aufmerksamkeit der medizinischen und pflegerischen Möglichkeiten, selbst wenn ich offensichtlich nicht mehr geheilt werden kann

· Ich habe das Recht, nicht unnötig  leiden zu müssen

· Ich habe das Recht, nicht einsam sterben zu müssen

· Ich habe das Recht, eine ehrliche Antwort auf meine Fragen zu erhalten

· Ich habe das Recht, nicht getäuscht zu werden

· Ich habe das Recht, dass meine religiösen Gefühle, Riten und Wünsche respektiert werden

· Ich habe das Recht, auf den Beistand meiner Familie und Freunde, damit ich den Tod bejahen kann, und auch meine Angehörigen haben das Recht, Hilfe zu erhalten, damit sie meinen Tod besser akzeptieren können

· Ich habe das Recht, in Frieden und Würde zu sterben
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Wer in der Dunkelstunde

seines Mitmenschen

auch nur eine Kerze

entzündet hat,

hat nicht umsonst gelebt.

Zehn Ratschläge eines Sterbenden für seinen Begleiter
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1. Lass nicht zu, dass ich in den letzten Augenblicken entwürdigt werde. Das heißt, lass mich, wenn es einzurichten ist, in der vertrauten Umgebung sterben. Das ist schwerer für Dich. Aber es wird Dich bereichern, Sterbebegleiter zu sein.

2. Bleibe bei mir, wenn mich jetzt Zorn, Angst, Traurigkeit und Verzweiflung heimsuchen. Hilf mir, zum Frieden hindurchzugelangen.

3. Denke dann nicht, wenn es soweit ist und Du hier ratlos an meinem Bett sitzt, dass ich tot sei. Das Leben dauert länger, als die Ärzte sagen. Der Übergang ist langwieriger, als wir bisher wussten. Ich höre alles, was Du sagst, auch wenn ich schweige und meine Augen gebrochen scheinen. Darum sag jetzt nicht irgendwas, sondern das Richtige. Du beleidigst nicht mich, sondern Dich selbst, wenn Du jetzt Deinen Freunden belanglos erörterst und mir zeigst, dass Du in Wahrheit nicht mich, sondern Dich selbst bedauerst, wenn Du nun zu trauern beginnst. So vieles, fast alles, ist jetzt nicht mehr wichtig.

4. Das Richtige, was Du mir jetzt sagen möchtest, wenn ich Dich auch nicht mehr darum bitten kann, wäre zum Ersten das, was es mir nicht schwerer, sondern leichter macht, mich zu trennen. Denn das muss ich. Ich wusste es auch längst, bevor Du oder der Arzt es mir mit Euren verlegenen Worten eröffnet hattet. Also sag mir, dass Ihr ohne mich fertig werdet. Zeig mir den Mut, der sich abfindet, nicht den haltlosen Schmerz. Mitleid ist nicht angebracht. Jetzt leide ich nicht mehr. Sag mir, dass Du das und das mit den Kindern vorhast und wie Du Dein Leben ohne mich einrichten wirst, glaub nicht, es sei herzlos, das jetzt zu erörtern. Es macht mich freier.

5. Das Richtige, was Du mir jetzt sagen möchtest, wenn ich Dich auch vielleicht nicht mehr darum bitten kann, wäre das Wort, aus dem ich gelebt habe. Wenn nichts bleibt vom Leben auf Erden, so ist es doch dieses Wort. Vielleicht war es ein einziger Bibelvers, aus dem wir lebten ein Leben lang, ein einziger, der unser Suchen jetzt zusammenfasst. Versuch ihn zu finden, um ihn mir ins Ohr zu sagen. Ich höre.

6. [image: image7.emf] 

Ich höre, obwohl ich schweigen muss und nun auch schweigen will. Halte meine Hand. Ich will es mit der Hand sagen. Wisch mir den Schweiß von der Stirn. Streich die Decke glatt. Bleib bei mir. Wir sind miteinander verbunden. Das ist das Sakrament des Sterbebeistandes. Wenn nur noch die Zeichen sprechen können….., so lass sie sprechen.

7. Dann wird auch das Wort zum Zeichen. Jetzt hättest Du mehr von mir zu lernen als ich von Dir. Ich blicke schon durch die Tür. Jetzt, da ich davon gehe, wünsche ich, dass Du beten kannst, das heißt, dass Du das Gute erkennst, das Gott uns jetzt schickt. Klage nicht an, es gibt keinen Grund. Sage Dank – ich werde Gott schauen. Und Dir wird es auch geschenkt werden.

8. Morgen, wenn sie Dich nicht mehr allein lassen mit mir, sorge dafür, dass der Ton dieser Stunde zwischen uns nicht verloren geht. Lass die ehrenden Worte auf der Anzeige, den Aufwand auf dem Friedhof. Das alles erreicht uns nicht mehr.

9. Und wenn Dir mein Sterben ferner und ferner rückt, die letzten Kondolenzen beantwortet sind und Du, wie es jedermann erwartet, in Trauer zurückfallen sollst, so wehre Dich mit aller Kraft. Das viele Trauern in der Welt ist nur die andere Seite unseres Unglaubens, und das Schlimmste ist, dass gerade die meisten Christen Ernst mit Traurigkeit verwechseln und von der Sonne singen ohne sie zu leben. Du sollst von mir nur wissen, dass ich der Auferstehung näher bin, als Du selbst.

10. Nimm mit Dir mit, was wir zusammen erlebt haben, als ein kostbares Vermächtnis. Lass mein Sterben Dein Gewinn sein, wie das Sterben unseres Heilands unser Gewinn ist. Leb´ Dein Leben fortan ein wenig bewusster, als Dein Leben vor dem Tod. Es wird schöner, reifer, tiefer, inniger und freudiger sein, als es zuvor war, vor meiner letzten Stunde die meine erste ist.

Quelle: „Die Schwester/Der Pfleger“, 26. Jahrgang, 11/87 – Johann Christian Hampe
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Aus der Tiefe

Psalm 130:
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Aus der Tiefe rufe ich, 

Herr des Lebens, 

vernimm meine Stimme!

Neige mir dein Ohr zu

und höre auf mein Wehklagen.

Wenn du uns vorhalten würdest, Herr,

wie weit wir uns von dir entfernt haben,

Herr, niemand könnte den Weg 

zurück zu dir schaffen.

Doch du bist voll Güte und Nachsicht.

Du willst, dass wir Menschen

in Freiheit und Liebe deine Wege suchen.

Herr, ich hoffe auf dich,

es hofft meine Seele.

Ich warte voll Vertrauen auf

dein wegweisendes Wort.

Meine Seele wartet auf dich, Herr,

mehr als die Wächter auf den Morgen.

Mehr als die Wächter auf den Morgen

will ich vertrauensvoll auf dich warten.

Denn bei dir ist Güte und Geborgenheit.

Ja, du willst die Menschen loslösen

von den Fesseln des Todes und sie

heimführen in das Land der Lebenden.

Du willst, dass sie das Leben haben

und dass sie es in Fülle haben.
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Durchkreuzt.

Ich bin krank. Schwerkrank.

Meine Pläne sind durchkreuzt.

Soviel hatte ich mir noch vorgenommen... 

Pläne...

vielleicht die Arbeit erledigen,

vielleicht einen lang ersehnten Wunsch erfüllen,

einen Besuch bei lieben Menschen,

vielleicht einen neuen Anfang, irgendwie.

Durchkreuzt.

Alles durchkreuzt.

Ich bin krank, liege hier – angewiesen

auf die Hilfe anderer Menschen.

Durchkreuzt ist meine Unabhängigkeit,

durchkreuzt meine Selbständigkeit...

Durch – kreuzt!

Das Kreuz berührt mein Leben spürbar, intensiv: 

Der Kreuzbalken, der mir >> querkommt<<,

der mich hindert und hemmt 

in meinem bisherigen Tempo...

Und da ist der andere Balken,

der das Kreuz erst zum Kreuz macht:

Er kommt nicht >>quer<<, er kommt

von unten und weist nach oben.

Meine Krankheit kommt nicht nur >>quer<<,

sie kommt auch >>gerade<< - von unten nach oben!

Also hat sie wohl einen Sinn.
Die Krankensalbung 

als Sakrament

( = heiliges Zeichen)

Aus dem Buch: Ein Stück Himmel auf Erden

von Susanne und Thomas Merz-Abt, Pierre Stutz,

Rex-Verlag Luzern 1993
In jedem Sakrament kommt die Liebe Gottes zu den Menschen zum Ausdruck.

Wenn wir also bei der Krankensalbung von einem Sakrament sprechen, so zeigt dies unsere Überzeugung, dass bei der Salbung und Handauflegung die Liebe Gottes zu den Menschen spür- und erfahrbar (hautnah) gemacht wird.

Gott liebt uns, so wie wir sind. Gott ist uns treu. Und Gott nimmt uns immer wieder auf, auch wenn wir uns von ihm abgewendet haben. 

In der Krankensalbung möchten wir dem Erkrankten genau diese Liebe, diese Treue und Vergebungsbereitschaft zeigen. Genauso wie Gott uns liebt, so wollen wir durch unsere Hinwendung zum Erkrankten zeigen, dass er nicht ver-stoßen ist, sondern zur Glaubens-gemeinschaft gehört. Genauso wie es Gottes Wille ist, dass wir Menschen glücklich und zufrieden sind, dass wir gesund sind an Leib und Seele, so möchten auch wir dem Kranken durch die Handauflegung und Salbung helfen, „heil“ zu werden und Frieden zu finden.

Wo wir einem Erkrankten erfahren lassen, dass Gott uns in guten und in schweren Tagen nahe ist, da geschieht mehr als „menschliches Tun.“
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Was muss für die Krankensalbung 

gerichtet werden?

· (Nacht)Tisch mit 

weißem Tuch als Unterlage

· Kreuz

· 1-2 Kerzen

· 2 Wattebällchen

· Salz 

· Weihwasser und 

Weihwasseraspergil

· Ablegeschale/Teller

· Salböl (bringt ggf. Priester mit)

Grundform der Krankensalbung  (der gewöhnliche Ritus)
Vorbereitung der Feier

Der Priester erkundigt sich nach dem Zustand des Kranken, dem er die heilige Salbung spenden soll, und richtet sich danach in der Vorbereitung der Feier, in der Auswahl der Schriftlesung und der Gebete. Nach Möglichkeit legt er dies alles in einer Vorbesprechung mit dem Kranken oder auch seiner Familie fest und erklärt zugleich den Sinn des Sakraments.

Wenn eine sakramentale Beichte erforderlich ist, sucht der Priester den Kranken möglichst schon vor der Feier der Krankensalbung auf. Kann jedoch die Beichte erst zur gleichen Zeit abgelegt werden, zu der auch die Salbung stattfindet, soll sie am Beginn der Feier stehen. Wenn mit der Feier der Salbung keine Beichte verbunden wird, ist es angebracht, ein allgemeines Schuldbekenntnis einzufügen.

Ist der Kranke nicht bettlägerig, so kann er das Sakrament in der Kirche oder an einem anderen Ort empfangen. Dann muss eine Sitzgelegenheit für den Kranken und so viel Platz vorhanden sein, dass wenigstens die Verwandten und Freunde des Kranken an der Feier teilnehmen können.

Im Altenheim soll der Priester auf andere, etwa anwesende Kranke, Rücksicht nehmen. Er muss darauf achten, ob diese imstande sind, sich irgendwie an der Feier zu beteiligen, oder ob sie dadurch vielleicht zu sehr ermüdet würden. Ferner ist zu bedenken, ob die Feier für Nichtkatholiken unter Umständen lästig ist oder peinlich werden kann.

Der nachstehende Ritus wird auch bei der gleichzeitigen Salbung mehrerer Kranken benutzt. In diesem Fall wird die Handauflegung und die mit der sakramentalen Formel verbundene Salbung an jedem einzelnen vollzogen. Alle anderen Texte werden nur einmal in der Pluralform gesprochen.

Eröffnung

Priester tritt zum Kranken in einer Kleidung, wie sie diesem heiligen Dienst entspricht. Er begrüßt den Kranken und alle Anwesenden. Dabei kann folgende Begrüßungsformel verwendet werden:

Der Friede des Herrn sei mit diesem Haus und mit allen, die darin wohnen.

Oder:

Der Friede des Herrn sei mit euch (dir).

Wo es tunlich ist, nimmt er nur Weihwasser und besprengt damit den Kranken und das Zimmer. Dabei kann er etwa folgende Worte sprechen:
Dieses geweihte Wasser erinnere uns an den Empfang der Taufe und an Christus, der uns durch sein Leiden und seine Auferstehung erlöst hat.

Dann wendet er sich an die Anwesenden mit etwa folgenden Worten:

Liebe Brüder und Schwestern,

wir sind hier versammelt im Namen unseres Herrn Jesus Christus. Wie das Evangelium berichtet, kamen die Kranken zu Jesus, um ihn um Heilung zu bitten. Er, der für uns soviel gelitten hat, ist jetzt mitten unter uns. Durch den Apostel Jakobus hat er uns aufgetragen: „Ist einer von euch krank? Dann rufe er die Ältesten der Gemeinde zu sich: sie sollen über ihn beten und ihn im Namen des Herrn mit Öl salben. Das Gebet aus dem Glauben wird den Kranken retten, und der Herr wird ihn aufrichten, wenn er Sünden begangen hat, werden sie ihm vergeben.“

Darum komme ich heute als Priester der Kirche zu diesem (dieser) Kranken um über ihn (sie) zu beten und ihn (sie) zu salben. Wir empfehlen unseren kranken Bruder (unsere kranke Schwester) der Gnade und der Kraft Christi, damit er (sie) Erleichterung und Heil finde.

Herr Jesus Christus, du hast durch deinen Apostel Jakobus gesagt: Ist einer von euch krank? Dann rufe er die Ältesten der Gemeinde zu sich: Sie sollen über ihn beten und ihn im Namen des Herrn mit Öl salben. Das Gebet aus dem Glauben wird den Kranken retten, und der Herr wird ihn aufrichten, und wenn er Sünden begangen hat, werden sie ihm vergeben.

Wir sind in deinem Namen versammelt und bitten vertrauensvoll:

Sei uns nahe und beschütze unseren kranken Bruder (unsere kranke Schwester) N.

(Und alle anderen Kranken in diesem Haus) durch dein gnädiges Erbarmen.

Der du lebst und herrschst in alle Ewigkeit.

Stattdessen kann auch ein anderes Gebet genommen werden.
Amen.

Schuldbekenntnis:

Wenn keine sakramentale Beichte abgelegt wird, folgt das Schuldbekenntnis, das der Priester etwa wie folgt einleiten kann:

Brüder und Schwestern, damit wir die Feier der Krankensalbung in der rechten Gesinnung begehen, prüfen wir uns selbst und bekennen unsere Schuld.

Es folgt eine kurze Stille, danach sprechen alle gemeinsam das Schuldbekenntnis:
Ich bekenne Gott, dem Allmächtigen, und allen Brüdern und Schwestern, dass ich Gutes unterlassen und Böses getan habe – ich habe gesündigt in Gedanken, Worten und Werken – durch meine Schuld, durch meine Schuld, durch meine große Schuld. Darum bitte ich die selige Jungfrau Maria, alle Engel und Heiligen und euch Brüder und Schwestern, für mich zu beten bei Gott, unserem Herrn.

Der Priester beschließt das Gebet.

Der Allmächtige Gott erbarme sich unser. Er lasse uns die Sünden nach und führe uns zum ewigen Leben. Amen.

Lesung aus der Heiligen Schrift

Hier wird von einem Anwesenden oder vom Priester selbst ein kurzer Text aus der Heiligen Schrift vorgelesen.

Brüder und Schwestern, hört die folgenden Worte aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus  (Mt 8,5-10,13):

Als Jesus nach Kafarnaum kam, trat ein Hauptmann an ihn heran und bat ihn: „Herr, mein Diener liegt gelähmt zu Hause und hat große Schmerzen.“ Jesus sagte zu ihm: „Ich will kommen und ihn gesund machen.“ Da antwortete der Hauptmann: „Herr, ich bin nicht wert, dass du mein Haus betrittst; sprich nur ein Wort, und mein Diener wird gesund. Auch ich muss Befehlen gehorchen und habe Soldaten unter mir; sage ich nun zu einem: Geh!, so geht er, und zu einem anderen: Komm!, so kommt er, und zu meinem Diener: Tu das!, so tut er es.“ Jesus war erstaunt, als er das hörte, und sagte zu denen, die ihm nachfolgten: „Amen, ich sage euch: Einen solchen Glauben habe ich in Israel noch bei niemandem gefunden.“ Und zum Hauptmann sagte Jesus: „Geh! Es soll geschehen, wie du geglaubt hast. Und in derselben Stunde wurde der Diener gesund:“

Es kann auch sonst eine passende Lesung genommen werden. Je nach der Situation kann eine kurze Erklärung des Textes folgen.

Fürbitten

Die nachfolgenden Fürbitten können an dieser Stelle oder nach der Salbung gesprochen werden, gegebenenfalls auch an beiden Stellen. Der Priester kann den Text den Umständen entsprechend anpassen oder kürzen.

Brüder und Schwestern, wir wenden uns in vertrauensvollem Gebet aus der Kraft unseres gemeinsamen Glaubens an den Herrn und bitten inständig für unseren Bruder (unsere Schwester) N:

Herr, komm mit deinem Erbarmen und stärke unseren Bruder (unsere Schwester) mit der heiligen Salbung.

A.: Wir bitten dich, erhöre uns.

Mache ihn (sie) frei von allem Ungemach und allem Bösen.

A.: Wir bitten dich, erhöre uns.

Mache es allen Kranken (in diesem Haus) leichter, ihr Leiden zu tragen.

A.: Wir bitten dich, erhöre uns.

Stehe all denen bei, die sich in dienender Sorge der Kranken annehmen.

A.: Wir bitten dich, erhöre uns.

Bewahre diesen Kranken (diese Kranke) vor aller Sünde und Anfechtung.

A.: Wir bitten dich, erhöre uns.

Schenke ihm (ihr), dem (der) wir in deinem Namen die Hände auflegen, Leben und Heil.

A.: Wir bitten dich, erhöre uns.

Dann legt der Priester dem Kranken schweigend die Hände auf.

Weihe des Öles

Der Priester nimmt hier die Weihe des Öles vor, falls er es gemäß Nr. 21 im Rahmen der Feier weihen muss.

Lasst uns beten:

Gott, du bist der Vater allen Trostes. Durch deinen Sohn wolltest du die Gebrechen der Kranken heilen.

Erhöre das Gebet, das der Glaube uns eingibt, und sende deinen Heiligen Geist auf dieses Salböl herab.

Als Gabe deiner Schöpfung stärkt und belebt es den Leib.

Durch deinen Segen + werde es für alle, die damit gesalbt werden, ein geweihtes Öl, ein heiliges Zeichen deines Erbarmens, das Krankheit, Schmerz und Kummer vertreibt, ein Schutz für Leib, Seele und Geist.

Im Namen unseres Herrn Jesus Christus, der mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit. Amen.

Wenn das Öl schon geweiht ist, spricht er folgendes Dankgebet:

Sei gepriesen, Gott, allmächtiger Vater: Für uns und zu unserem Heil hast du deinen Sohn in diese Welt gesandt.

Wir loben dich.

A.: Wir preisen dich.

Sei gepriesen, Gott, eingeborener Sohn: Du bist in die Niedrigkeit unseres Menschenlebens gekommen, um unsere Krankheiten zu heilen.

Wir loben dich:

A.: Wir preisen dich.

Sei gepriesen, Gott, Heiliger Geist, du unser Beistand: Du stärkst uns in den Gebrechlichkeiten unseres Leibes mit nie erlahmender Kraft.

Wir loben dich.

A.: Wir preisen dich.

Herr, schenke deinem Diener (deiner Dienerin), der (die) mit diesem heiligen Öl in der Kraft des Glaubens gesalbt wird, Linderung seiner (ihrer) Schmerzen und stärke ihn (sie) in seiner (ihrer) Schwäche. Durch Christus, unseren Herrn:

A.: Amen.

Heilige Salbung

Dann nimmt der Priester das heilige Öl und salbt den Kranken auf der Stirn und auf den Händen.

Er spricht bei der Salbung auf der Stirn:
Durch diese heilige Salbung helfe dir der Herr in seinem reichen Erbarmen, er stehe dir bei mit der Kraft des Heiligen Geistes:

A.: Amen.

Bei der Salbung auf den Händen:

Der Herr, der dich von den Sünden befreit, rette dich, in seiner Gnade richte er dich auf.

A.: Amen.

Dann spricht er die Oration:

Lasst uns beten:

Wir bitten dich, Herr, unser Erlöser: Durch die Kraft des Heiligen Geistes hilf diesem (dieser) Kranken in seiner (ihrer) Schwachheit.

Heile seine (ihre) Wunden und verzeihe ihm (ihr) die Sünden.

Nimm von ihm (ihr) alle geistigen und körperlichen Schmerzen.

In deinem Erbarmen richte ihn (sie) auf und mache ihn (sie) gesund an Leib und Seele, damit er (sie) sich wiederum seinen (ihren) Aufgaben widmen kann.

Der du lebst und herrschst in alle Ewigkeit.

A.: Amen.

Oder: 

Herr Jesus Christus,

du hast unsere gebrechliche Natur angenommen, um die Menschen zu erlösen und die Kranken zu heilen.

Blicke gnädig auf deinen Diener (deine Dienerin), der (die) krank daniederliegt und Heilung erhofft für Leib und Seele.

In deinem Namen haben wir ihn (sie) mit dem heiligen Öl gesalbt; tröste ihn (sie) durch deine Gegenwart und stelle ihn (sie) wieder her durch deine Macht.

Gib, dass er (sie) alle Anfechtungen überwinde und sich zu neuer Kraft erhebe.

Du lässt ihn (sie) teilnehmen an deinem Leiden. Erfülle ihn (sie) mit der Hoffnung, dass auch aus seinen (ihren) Schmerzen Heil erwächst.

Der du lebst und herrschst in alle Ewigkeit.

A.: Amen

Abschluss und Segen

Der Priester leitet das Gebet des Herrn ein mit etwa folgenden Worten:

Lasst uns alle zusammen zu Gott dem Vater beten, wie unser Herr Jesus Christus uns zu beten gelehrt hat:

Alle sprechen gemeinsam:
Vater unser im Himmel,

geheiligt werde dein Name.

Dein Reich komme.

Dein Wille geschehe, 

wie im Himmel so auf Erden.

Unser täglich Brot gib uns heute.

Und vergib uns unsere Schuld,

wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.

Und führe uns nicht in Versuchung,

sondern erlöse uns von dem Bösen.

Denn dein ist das Reich und die Kraft

Und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.

Wenn der Kranke kommunizieren möchte, geschieht nach dem Gebet des Herrn alles so wie bei der Spendung der Krankenkommunion

Die Feier schließt mit dem Segen des Priesters.

Es segne dich (euch) Gott, der Vater.

A.: Amen

Es Heile dich (euch) Gott, der Sohn.

A.: Amen

Es erleuchte dich (euch) Gott, der Heilige Geist.

A.: Amen

Er behüte deinen (euren) Leib und rette deine (eure) Seele.

A.: Amen

Er erfülle dein (euer) Herz mit seinem Licht und führe dich (euch) zum himmlischen Leben.

A.: Amen

Es segne dich und euch alle, die ihr hier anwesend seid, der allmächtige Gott,

der Vater und der Sohn + und der Heilige Geist.

A.: Amen.

Woher kommt mir Hilfe?
[image: image12.wmf]Psalm 121

Ich hebe meine Augen auf 

zu den Bergen:

Woher kommt mir Hilfe?

Meine Hilfe kommt vom Herrn,

der Himmel und Erde gemacht hat.

Er lässt deinen Fuß nicht wanken; 

der dich behütet, schläft nicht.

Nein, der Hüter Israels 

schläft und schlummert nicht.

Der Herr ist dein Hüter, 

der Herr gibt dir Schatten,

er steht dir zur Seite:

Bei Tag wird dir die 

Sonne nicht schaden,

der Mond nicht in der Nacht.

Der Herr behüte dich,

wenn du fortgehst

und wiederkommst,

von nun an bis in Ewigkeit.

Heile meine Schuld

Mich plagen Schmerzen, Gott,

ich weiß, auch du erlittest Schmerzen,

größer wohl als meine.

Doch größer bist auch du

in deiner Güte und Vergebung.

Wenn ich in deinen Augen schuldig bin,

so weiß ich doch, du wirst verzeihn.

Heile meine Schuld,

wenn ich mir selbst nicht mehr vergeben kann.

[image: image13.wmf]Ich weiß doch: Nur du, Gott, bist der Weg,

du kannst verzeihn,

du kannst mich lehren,

die Vergangenheit zu lassen

und nun die Zukunft freudig zu umfassen.

Du, Gott, gibst mir Liebe, bist mir Halt.

Du heilst meine Schuld.

Und jeder Schmerz wird Licht und Freude

unter deiner warmen Hand.

Amen.

[image: image14.wmf]Herr, du kennst mich

Psalm 139, 1-8.14
Herr, du hast mich erforscht,

und du kennst mich,

ob ich sitze oder stehe,

du weißt von mir.

Von fern erkennst du meine Gedanken.

Ob ich gehe oder ruhe,

es ist dir bekannt;

du bist vertraut mit all meinen Wegen.

Noch liegt mir das Wort nicht auf der Zunge –

du, Herr, kennst es bereits.

Du umschließt mich von allen Seiten

und legst deine Hand auf mich.

Zu wunderbar ist für mich dieses Wissen,

zu hoch, ich kann es nicht begreifen.

Wohin könnte ich fliehen vor deinem Geist,

wohin mich vor deinem Angesicht flüchten?

Steige ich hinauf in den Himmel,

so bist du dort;

bette ich mich in der Unterwelt,

so bist du zugegen.

Ich danke dir,

dass du mich so wunderbar gestaltet hast.

Ich weiß: Staunenswert sind deine Werke.

Franz von Sales

Gebet im Alter

0 Herr, du weißt besser als ich,

dass ich von Tag zu Tag älter und eines Tages alt sein werde.

Bewahre mich vor der Einbildung, bei jeder Gelegenheit

und zu jedem Thema etwas sagen zu müssen.

Erlöse mich von der großen Leidenschaft,

die Angelegenheiten anderer ordnen zu wollen.

Lehre mich, nachdenklich (aber nicht grüblerisch),

hilfreich (aber nicht diktatorisch) zu sein.

Bei meiner ungeheuren Ansammlung von Weisheit

erscheint es mir ja schade, sie nicht weiterzugeben — 

aber Du verstehst, Herr,

dass ich mir ein paar Freunde erhalten möchte.

Lehre mich schweigen über meine Krankheiten und Beschwerden.

Sie nehmen zu, und die Lust, sie zu beschreiben, wächst von Jahr zu Jahr.

Ich wage nicht, die Gabe zu erflehen, mir Krankheitsschilderungen anderer

mit Freude anzuhören, aber lehre mich, sie geduldig zu ertragen. -

Ich wage auch nicht, um ein besseres Gedächtnis zu bitten -

nur um etwas mehr Bescheidenheit und etwas weniger Bestimmtheit,

wenn mein Gedächtnis nicht mit dem der anderen übereinstimmt.

Lehre mich die wunderbare Weisheit, dass ich mich irren kann.

Erhalte mich so liebenswürdig wie möglich.

Ein alter Griesgram ist das Krönungswerk des Teufels.

Lehre mich, an anderen Menschen unerwartete Talente zu entdecken,

und verleihe mir, o Herr, die schöne Gabe, sie auch zu erwähnen.

Ich habe Runzeln im Gesicht und graue Haare. Ich will nicht klagen,

aber dir sage ich es, Herr. Es ist mir bange vor dem Alter.

Es ist mir, als ob ich Abschied nehmen müsste,

ich kann das Leben nicht fest halten und muss doch erleben,

dass ich von Tag zu Tag an Kraft verliere,

an äußerer Schönheit einbüße.

Ich war so stolz, es immer noch mit den

Jungen aufnehmen zu können.

Nun fühle ich, nun erkenne ich,

dass ich dazu nicht mehr imstande bin.

Ich machte mich lächerlich, wenn ich das wollte.

Aber Du, Herr, Du sagst: „Wer an mich glaubt,

dem wachsen Flügel wie dem Adler!“

- Gib meinem Herzen die Kraft, das Leben, wie du es fügst, anzunehmen. Nicht mürrisch, nicht wehmütig in Abendstimmung; nicht wie ein Scheidender, sondern dankbar und bereit zu allem, wozu du mich noch rufen willst. Und dazu gib mir alle Kraft des Herzens.

Amen.
Wir trauern nicht wie die, 

die keine Hoffnung haben.
1. Thess. 4.13
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Die Begegnung mit dem Tod lässt keinen Menschen unberührt. Beim Abschied von einem lieben Menschen, beim Verlust eines Angehörigen oder Freundes brechen Fragen auf, die im Alltag oft verdrängt werden. Angesichts des Todes entsteht Betroffenheit, der sich kaum jemand entziehen kann. Das Leben ist endlich, es hat eine Grenze. Was bedeutet diese Grenze? Ist sie Abbruch, endgültiger Untergang, Zerstörung, oder ist sie Durchgang, Verwandlung. Neubeginn? Was wird mit dem Verstorbenen sein?

Die Religionen der Menschen haben verschiedene Antworten auf diese zentralen Fragen des Menschen gesucht, Antworten, die sich vor allem an den Toten​gebräuchen ablesen lassen. Die alten Ägypter beispielsweise haben den Leichnam gewaschen gesalbt und angekleidet; sie haben dem Toten Gaben ins Grab gelegt (Speisen, Schmuck, Gegenstände des alltäglichen Lebens u. a.). So haben sie ihrer Ehrfurcht vor dem Toten und der Gewissheit des Weiterlebens nach dem Tod Ausdruck verliehen. In der chinesischen Religion stehen die Trauerzeiten der Verwandten im Vordergrund. Je nach Verwandtschaftsgrad sind sie unterschiedlich lang, z. B. beim Tod der eigenen Mutter bis zu drei Jahren. So ist zwischen Lebenden und Verstorbenen ein tiefer Zusammenhang gewahrt.

Welche Antworten gibt der christliche Glaube auf die Herausforderung des Todes? Die Heilige Schrift des Alten Testamentes ist lange Zeit sehr zurückhaltend mit ihren Aussagen über den Tod. Sie lässt ihn in seiner Unbegreiflichkeit und Unfassbarkeit stehen, umfangen und getragen nur vom Glauben an den großen und mächtigen Schöpfergott. Aus diesem Glauben wächst mehr und mehr die Überzeugung: Gott ist uns treu auch über den Tod hinaus.

Die Heilige Schrift des Neuen Testamentes stellt als große Hoffnung eine neue Erfahrung und ein neues Bild in die Mitte: Die Auferstehung des Menschen mit Leib und Seele. Tiefster Grund dieser Hoffnung ist Jesus Christus. Er ist den Weg des Menschen gegangen bis zum Tod. Gott aber, der Schöpfer und Herr des Lebens, hat ihn von den Toten auferweckt. Jesu Auferstehung bedeutet keine Rückkehr in das vorige Leben, auch keine Wiedergeburt, sondern Verwandlung in ein neues Leben, ewiges Angenommen – und Geliebtsein von Gott.

Wie Jesus lebt, werden auch wir leben. Darum bekennen wir: Wir glauben an die Auferstehung des Fleisches und an das ewige Leben. Die Heilige Schrift spricht vom himmlischen Hochzeitsmahl, von der Freude, beim Herrn zu sein (vgl.2. Kor.5,8), vom Schauen Angesicht zu Angesicht, vom Leben in Fülle – Bilder voll Hoffnung und Zuversicht. Für viele hat sich diese Hoffnung schon erfüllt (Heilige) und von keinem Menschen hat die Kirche bisher gesagt, dass er sie endgültig verfehlt hat.

Der christliche Glaube verharmlost den Tod nicht. Der Tod bedeutet Schmerz, Trennung, Abschied. Doch im Glauben an den auferstandenen Herrn trauern wir nicht wie die anderen, die keine Hoffnung haben.
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Gebete für Verstorbene

Angehörige und Freunde

[image: image17.wmf]Wir danken dir, Herr Gott, für unseren (unsere) ..., der (die) uns so nahe und kostbar war und den (die) du uns nun genommen hast aus unserer Welt. Wir danken dir für alle Freundschaft, die von ihm (ihr) ausgegangen ist, für allen Frieden, den er (sie) gebracht hat, wir danken dir, dass er (sie) durch sein (ihr) Leiden Gehorsam gelernt hat, und dass er (sie) bei aller Unvollkommenheit ein liebenswerter Mensch war. Wir bitten dich, Herr, dass wir alle, die mit ihm (ihr) verbunden sind, jetzt auch, gerade wegen seines (ihres) Todes, tiefer miteinander verbunden seien. Und auf Erden mögen wir gemeinsam in Frieden und Freundschaft deine Verheißungen erkennen. Auch im Tod bist du treu.

Herr Jesus Christus, wir bitten dich für unseren Bruder (unsere Schwester) ..., den (die) du aus unserer Familie und unserer Hausgemeinschaft zu dir gerufen hast, schenke ihm (ihr) Heimat bei dir, wo jeder Schmerz in Freude verwandelt ist. Lass ihn (sie) deine Stimme hören: „Kommt, ihr Gesegneten meines Vaters, und nehmt das Reich in Besitz“, denn du bist gut und ein Freund der Menschen.

Herr gib ihm (ihr) die ewige Ruhe und das ewige Licht leuchte ihm (ihr). Herr lass ihn (sie) ruhen in Frieden. Amen.

Sterbesegen

Ziehe hin aus dieser Welt im Namen des Vaters,

der dich zu Seinem Kind gemacht hat;

im Namen des Sohnes, der dich durch Sein teures Blut erlöst hat,

im Namen des heiligen Geistes, der dich in aller Not tröstet

und in das ewige Leben geleitet.

Ziehe hin und schaue in Herrlichkeit, was du in Schwachheit geglaubt hast.

Der dreieinige Gott segne und behüte deinen Ausgang und Eingang

jetzt und in Ewigkeit. Amen.

In die Hände des allmächtigen Gottes befehle ich dich,

dass Er dich aufnehme in Seine ewige Ruhe.

Kehre zurück zu deinem Schöpfer und ruhe von deinen Werken.

Der Chor der Engel eile dir entgegen, die Schar der Apostel und Märtyrer

nehme dich auf in ihre Mitte.

So ziehe hin zum Berg Zion, zur Stadt des lebendigen Gottes,

zum himmlischen Jerusalem.

Die Geister der Finsternis mögen von dir weichen,

dass dir nichts Übles widerfahre.

Christus bewahre dich vor der ewigen Qual.

Christus behüte dich vor dem ewigen Tode.

Christus trete für dich ein im Gericht.

Der Gute Hirte nehme dich auf in Seine Herde.

Er lasse dich Sein Antlitz schauen.

Er führe dich aus der Nacht dieser Zeit in das Licht Seines ewigen Tages. – 

Der Herr segne dich und behüte dich. Der Herr lasse sein Angesicht

leuchten über dir und sei dir gnädig.

Der Herr erhebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden. Amen.

Aus den Lebensregeln

des Hl. Thomas v. Aquin  (1225-1275):

Thomas v. Aquin war einer der größten und bedeutendsten Theologen der vergangenen Jahrhunderte. Auf die Frage:

„Wie kann man Menschen in Not und Leid trösten?“ antwortete er:

1. Mit Freude. Wer sich freut, unterbricht die Erfahrung der Alltagsroutine. Er bejaht das ganze Leben. Freude führt aus der Isolation heraus, sie strahlt aus und steckt an.

2. Mit Freunden. Wer sich Freunden öffnet, erfährt Erleichterung und erlebt am Schönsten: Geteiltes Leid ist halbes Leid. In vielen Dingen unseres Lebens sind wir von anderen gehalten und getragen.

3. Mit Weinen. Wer weint, bekennt sich seiner eigenen Verletzlichkeit und nimmt seine Bedürftigkeit ernst und an. Weinen löst Verspannungen und Verhärtungen. Wer weint, gibt dem anderen die Chance zu trösten und die Tränen reinigen den Blick, um selber wieder klarer zu sehen.

4. Mit Schlafen. Wer schläft, gibt seinem Körper Ruhe und akzeptiert / hört neu seinen eigenen Rhythmus, der sein Leben prägt: Einatmen - ausatmen. Nehmen - geben. Wer geschlafen hat, besteht den Tag wacher und aufmerksamer. Im Schlaf gewinnt man die Kunst der Gelassenheit.

5. Mit Baden. Wer die Freuden des Bades genießt, pflegt nicht nur seinen Körper, sondern auch seine Seele. Baden reinigt und belebt.

6. Mit Beten. Wer betet, verkleinert sich nicht, da er im Wortsinn Gott „entspricht“. Er erfährt Freiheit, weil er von sich selbst absieht - hin auf den Urgrund allen Lebens.

7. Mit Lust an der Wahrheit. Wer von der Oberfläche dem Unwesentlichen absieht und sich bemüht, den Kern der Dinge zu entdecken, ist offen für alles, was ihm begegnet. Nicht umsonst haben die alten Lehrer die Lust an der Wahrheit gipfeln lassen in der „visio beatifica“, der Schau in den Himmel.

Thomas v. Aquin versteht Leid, Not, Krankheit, Schlimmes und Böses als Chance, an Gottes neuer Schöpfung mitzuarbeiten. Wir sollen das Traurige überwinden, in unserem eigenen Leben, wie auch bei anderen. Wir dürfen Mitschöpfer sein bei der Aufgabe, Licht ins Dunkel zu bringen.
(Exzerpiert v. W. Sendner, 94474 Vilshofen für Freunde und Mitarbeiter/innen, aus:  Wilhelm Pesch, Leben mit dem Sterben, Mainz 1987, S. 69f)  

Kleine Abschiedsfeier von Verstorbenen:

Ihr, die ihr mich geliebt habt, 

seht nicht auf das Leben, 

das ich beendet habe, 

sondern auf das, 

welches ich beginne.

Augustinus

Zum Abschied (je nach Wunsch):

· Sorgen Sie bitte um Ruhe im Zimmer.

· Schalten Sie leise Hintergrundmusik ein.

· Zünden Sie eine Kerze am Kreuz an.

· Geben Sie jeder Person im Zimmer

ein Teelicht in die Hand.

Wort zur Eröffnung:

V.: Wir wollen uns gemeinsam von unserem Bruder

(unserer Schwester) ... verabschieden, der (die) nun

uns und diese Welt verlassen hat.

Wir beginnen im Zeichen des Kreuzes:

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.

A.: Amen.

V.: Zum Paradies mögen Engel dich geleiten,

die heiligen Märtyrer dich begrüßen

und dich führen in die heilige Stadt Jerusalem.

Die Chöre der Engel mögen dich empfangen

und durch Christus, der für dich gestorben,

soll ewiges Leben dich erfreuen.

Wir beten gemeinsam das Gebet des Herrn:

A.: Vater unser im Himmel

geheiligt werde dein Name.

Dein Reich komme. Dein Wille geschehe,

wie im Himmel so auf Erden.

Unser tägliches Brot gib uns heute.

Und vergib uns unsere Schuld,

wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.

Und führe uns nicht in Versuchung,

sondern erlöse uns von dem Bösen.

Denn dein ist das Reich und die Kraft

und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen
Bei evangelischen Christen:

Psalm 23

A: Der Herr ist mein Hirte, nichts wird mir fehlen.

Er lässt mich lagern auf grünen Auen

und führt mich zum Ruheplatz am Wasser.

Er stillt mein Verlangen;

er leitet mich auf rechten Pfaden,

treu seinem Namen.

Muss ich auch wandern in finsterer Schlucht,

ich fürchte kein Unheil; denn du bist bei mir,

dein Stock und dein Stab geben mir Zuversicht.

Du deckst mir den Tisch vor den Augen meiner Feinde.

Du salbst mein Haupt mit Öl,

du füllst mir reichlich den Becher.

Lauter Güte und Huld werden mir folgen mein Leben lang,

und im Haus des Herrn darf ich wohnen für lange Zeit.

Amen.
Bei katholischen Christen:

A.: Gegrüßet seist du, Maria,

voll der Gnade, der Herr ist mir dir.

Du bist gebenedeit unter den Frauen,

und gebenedeit ist die Frucht

deines Leibes, Jesus.

Heilige Maria, Mutter Gottes,

bitte für uns Sünder

jetzt und in der Stunde unseres Todes. Amen.
Zum Abschluss:

V.: Wir übergeben dich, lieber Bruder (liebe Schwester)

(hier kann auch der Name Herr…, Frau… eingefügt werden)

in Gottes gute Hände.

Er geleite dich auf dem Weg aus dieser Welt

in sein himmlisches Reich und schenke

dir seinen ewigen Frieden.

A.: Amen

Segensgebet 

Der Herr segne dich und erwarte dich am Ufer des Lebens im Licht - Jetzt, da der Tod alles Irdischen an deine Tür klopft  und dich heraus​ruft aus dem Land, das dich ernährt, aus dem Kreis der Menschen, mit denen du gelebt hast.

Er mache dir den Abschied leicht, und schicke dir seinen Engel entgegen, der dich begleitet durch das unbekannte Tor des Todes und dich in das verheißene Land führt, wo die Sonne nicht mehr untergeht.

Er erlöse dich von der Angst, ins Leere zu fallen — und schenke dir die Freude, dass du Ihn schaust, der all deine Schuld vergibt, und deine Wunden heilt. Die Wunden der Angst und nicht erfahrenen Liebe, die Wunden des Schmerzes und des nicht Gelungenen.

Er zeige dir deine wahre Heimat — und lasse dich glücklich sein in Seinem Himmel — Ihm nahe und all denen, die vor dir gelebt haben.

Das gewähre dir der Gott des Lebens, der dem Tod die Macht genommen und sich jetzt freut auf dich; der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. Amen.

Herbert Jung

Valetsegen — „Lebewohl-Segen“

V.: Es segne dich Gott, der Vater,

der dich nach Seinem Ebenbild geschaffen hat.

Es segne dich Gott, der Sohn,

der dich durch sein Leiden und Sterben erlöst hat.

Es segne dich Gott, der Geist,

der in deinem Körper Wohnung genommen hat.

Der dreieinige Gott geleite dich durch das Dunkel des Todes.

Er sei dir gnädig im letzten Gericht und gebe dir Frieden und

ewiges Leben.

A.: Amen.

V.: Jesus Christus, der Herr, sei bei dir,

dich zu beschützen.

Er gehe vor dir her, dich sicher zu geleiten.

Er stehe hinter dir, dich zu schirmen.

Er schaue dich gnädig an, bewahre dich

und segne dich.

A.: Amen
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Am Abend – vor dem Morgen

Der Tod ist des Schlafes Bruder,

so der Schriftsteller Robert Schneider.

Vielleicht ängstigt deshalb die Nacht,

in die wir Tag um Tag hineingleiten.

Und so unerbittlich, wie es bei uns Nacht wird,

so unerbittlich kommt die große Nacht,

die Nacht des Todes.

Jeder Abend, Gott,

ist mir eine kleine Todesübung.

Unwiderruflich geht jeden Abend

ein Tag zu Ende, der nicht wiederkehrt.

Unwiderruflich gehen am Lebensabend

die Lebenstage zu Ende,

die nicht wiederkehren.

So nehme ich jeden Abend

ein wenig Abschied

vom Leben, das ich liebe.

Der Gang in die Nacht

ist mir Todesübung.

Jeden Abend vertraue ich darauf,

dass ein neuer Morgen kommt.

Herr ich vertraue darauf,

dass auch die letzte Nacht des Todes

in einen neuen Morgen übergeht:

In die Auferstehung 

in Dich hinein.

Paul M. Zulehner in „Jedem seinen eignen Tod“

(Schwabenverlag, Ostfildern 2001)
HOFFNUNG
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Nur der Hoffnungslose

findet sich ab

mit dem, was ist

und mit der Art,

wie es ist.

Wer aber Hoffnung hat,

sieht vor sich neue Möglichkeiten,

wie es anders werden kann.

Jürgen Moltmann

Gelassen beten

Sei gelassen 

und in allem zuversichtlich.

Gehe einen geistlichen Weg.

Vernachlässige dabei nichts

und übertreibe nicht.

Hole dir Rat von einem erfahrenen

und Gott nahen Menschen.

Gib allem Guten in deinem Leben

den Vorrang;

nimm jedoch gleichzeitig das

Unumgängliche bejahend an.

Gib deiner Arbeit einen Sinn.

Erfreue dich an ihr.

Suche sowohl die Gemeinschaft

als auch das Alleinsein.

Lege im Gebet immer deinen Willen

in die Hände Gottes.

Bist du lebenswahrhaftig,

wird alles, was du tust,

zu einem aufrechten Gebet.
(Peter Dyckoff in: „Über die Brücke gehen“,

Don Bosco Verlag, München 2001)
Lass mich in den letzten Stunden meines Lebens

nicht alleine!

[image: image20.wmf]Ratschläge eines Sterbenden für seine Begleiter
Bleibe bei mir, wenn mich Zorn, Angst,

Traurigkeit und Verzweiflung heimsuchen

und hilf mir, zum Frieden hindurchzugelangen.

Denk nicht, wenn Du ratlos an meinem Bett sitzt,

dass ich tot sei. Ich höre alles, was Du sagst,

auch wenn meine Augen gebrochen scheinen.

Darum sage jetzt nicht irgendetwas,

sondern das Richtige.

Das Richtige wäre, mir etwas zu sagen,

was es mir nicht schwerer, sondern leichter macht,

mich zu trennen. So vieles, fast alles,

ist jetzt nicht mehr wichtig.

Ich höre, obwohl ich schweigen muss

und nun auch schweigen will.

Halte meine Hand. Ich will es mit der Hand sagen.

Wische mir den Schweiß von der Stirn.

Streiche mir die Decke glatt.

Wenn nur noch Zeichen sprechen können,

so lass sie sprechen.

Dann wird auch das Wort zum Zeichen.

Und ich wünsche mir, dass Du beten kannst.

Klage nicht an, es gibt keinen Grund. Sage Dank.

Du sollst von mir wissen, dass ich der Auferstehung

näher bin als Du selbst.

Lass mein Sterben Dein Gewinn sein.

Lebe Dein Leben fortan etwas bewusster.

Es wird schöner, reifer, tiefer, inniger und

freudiger sein, als es zuvor war,

vor meiner letzten Stunde,

die meine erste ist.

DER SEGEN DER TRAUERNDEN

Gesegnet seien alle,

die mir jetzt nicht ausweichen.

Dankbar bin ich für jeden,

der mir einmal zulächelt

und mir seine Hand reicht,

wenn ich mich verlassen fühle.

Gesegnet seien die,

die mich immer noch besuchen,

obwohl sie Angst haben,

etwas falsches zu sagen.

Gesegnet seien alle,

die mir erlauben

von dem Verstorbenen zu sprechen.

Ich möchte meine Erinnerungen

nicht totschweigen.

Ich suche Menschen,

denen ich mitteilen kann,

was mich bewegt.

Gesegnet seien alle,

die mir zuhören,

auch wenn das,

was ich zu sagen habe,

sehr schwer zu ertragen ist.

Gesegnet seien alle,

die mich nicht ändern wollen,

sondern geduldig so annehmen,

wie ich jetzt bin.

Gesegnet seien alle,

die mich trösten

und mir zusichern,

dass Gott mich nicht verlassen hat.

O Herr, berge du uns alle

in deiner Hand,

nimm du dich unser an.

Bei dir bleiben wir -

ganz gleich, ob wir noch leben

oder schon gestorben sind.

Wir hören einen Zuspruch 

aus den jiddischen Chassidim:

Der jüdische Rabbi Meir saß eines Tages im Hörsaal und hielt einen 

Vortrag. Während dieser Zeit starben seine zwei Söhne. 

Seine Frau legte ein Tuch über sie, und als am Ende des Sabbats 

der Rabbi nach Hause kam und sich nach den beiden Söhnen 

erkundigte, sprach die Mutter: „Sie sind unterwegs!“ 

Dann trug sie ihrem Mann Speise auf und nachdem der Rabbi 

gegessen hatte, sagte er abermals zu seiner Frau: „Wo sind nun 

meine beiden Söhne - unterwegs wohin?“ 

Die Frau antwortete: „Vor langer Zeit kam ein Mann und gab mir etwas 

zum Aufbewahren. Jetzt kam er wieder, um es abzuholen. Ich habe es 

ihm gegeben. War das richtig, Rabbi, so zu handeln?“ 

Meister Meir sagte: „Wer etwas zum Aufbewahren erhalten hat, muss 

es seinem Eigentümer zurückgeben, wann immer dieser es 

zurückhaben möchte!“ 

„Genau das habe ich getan“, sagte die Mutter der beiden Söhne. — 

Da führte sie den Rabbi hinauf ins Obergemach, zog das Betttuch weg

und zeigte ihm die Toten... . Da fing der Rabbi an zu weinen. 

Seine Frau fasste ihn am Arm und sprach: „Rabbi, du hast mir doch 

eben gesagt, dass wir das Aufbewahrte seinem Eigentümer 

zurückgeben müssen, wann immer er es zurückhaben möchte!?“ 

Da sah der Rabbi ein, dass seine Frau Recht hatte, und er hörte auf, 

über den Tod seiner Söhne zu weinen.
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Jungfrau, 

Mutter Gottes mein
Jungfrau, Mutter Gottes mein,

Lass mich ganz dein eigen sein;

Dein im Leben, dein im Tod,

Dein im Unglück, Angst und Not,

Dein in Kreuz und bittrem Leid,

Dein für Zeit und Ewigkeit!

Jungfrau, Mutter Gottes mein,

Lass mich ganz dein eigen sein!

Mutter, auf dich hoff und baue ich;

Mutter, zu dir ruf und seufze ich;

Mutter, du gütigste, steh mir bei;

Mutter, du mächtigste, Schutz mir leih!

O Mutter, so komm, hilf beten mir;

O Mutter, so komm, hilf streiten mir;

O Mutter, so komm, hilf leiden mir;

O Mutter, so komm und bleib bei mir!

Du kannst mir ja helfen, 

o Mächtigste;

Du wirst mir ja helfen, 

o Gütigste;

Du musst mir nun helfen, 

o Treueste;

Du wirst mir auch helfen, Barmherzigste!


	O Mutter der Gnade, 

der Christen Hort,

O Zuflucht der Sünder, 

des Heiles Port,

Du Hoffnung der Erde, 

des Himmels Zier,

Du Trost der Betrübten, 

ihr Schutzpanier!

Wer hat je umsonst deine Hilf angefleht?

Wann hast du vergessen ein kindlich Gebet?

Drum ruf ich beharrlich in Kreuz und in Leid:

Maria hilft immer, sie hilft jederzeit!

Ich ruf voll Vertrauen in Leiden und Tod:

Maria hilft immer, in jeglicher Not!

So glaub ich und lebe und sterbe darauf:

Maria hilft mir in den Himmel hinauf.

Jungfrau, Mutter Gottes mein,

Lass mich ganz dein eigen sein! Amen.
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Das Rosenkranzgebet 

· nur etwas für ältere Frauen und Männer, 

· oder eine moderne Meditationsform?
· Ziele:

· Von der historischen Entwicklung des Rosenkranzgebetes wissen

· Die urchristlichen Wurzeln schätzen

· Die Kraft des Rosenkranzgebetes erahnen und als Quelle für Trost im Leiden und Hilfe in Nöten des Alltags sehen

· Die meditative Grundstruktur des Gebetes erkennen

1. Von der Gebets- und Paternosterschnur zum Rosenkranz.

· Gebetschnüre kannte man bereits viele Jahrhunderte v. Chr. und kennt man auch heute noch in anderen Hochreligionen (z. B. Buddhismus und Islam).

· Jesus war ein begeisterter Psalmenbeter. Urchristen beteten deshalb die 150 Psalter. Heidenchristen ersetzten das Psalter durch 150 Paternoster (Früh – Mittag – Abend jeweils 50).

· Quellen dafür sind die Didache aus dem 1. Jh. und die Mönchsväter aus dem 3. + 4. Jh. Darstellungen und Bilder mit Paternosterschnüren.

· Im Mittelalter wird das Ave Maria in der Minnebewegung zum Paternosterersatz und die Rosenkranzgeheimnisse entwickeln sich als Zwischenrufe und als Vertiefung des Evangeliums.

· Seit 1483 gibt es die heutige Form mit den 150 Ave Marias.

· Der Rosenkranz einigte die Christen in ganz Europa gegen Bedrohungen, z.B. gegen das Osmanische Reich: 7.10.1571 Schlacht bei Lepanto (Sieg über die Türken – Datum des heutigen Rosenkranzfestes).
2. Die wesentlichen Gebetsformeln
(Bestandteile des Rosenkranzes)

· Jesus gab seinen Jüngern neben den Psalmen das Vater unser. Es wird in 5 Evangelien überliefert: Mt 6,9-13 und Lk 11,2-4. Das Herrengebet gehörte zu den urchristlichen Schätzen, die dem innersten Jüngerkreis zustanden, denen die getauft waren und anfangs nur bei der Eucharistiefeier gesprochen wurden.

· Das Ave Maria setzt sich aus Rufen des Engels in Lk 1,28 und von Elisabeth in Lk 1 zusammen. Dieser Gruß an Maria ist bereits seit 538 n. Chr. im Orient und auf einer Tonscherbe aus dem 7. Jh. in Ägypten überliefert. Im Abendland ist er erst seit dem 9. Jh. in einem fränk. Antiphonenbuch verzeichnet. Bis ins 14./15. Jh. endet das Gebet mit „... Jesus Christus. Amen“. Die Bitte: „Hl. Maria Mutter Gottes...“ geht auf Urban V zurück, der diesen Satz angebl. auf seinem Sterbelager gesprochen haben soll. 1440 wird von Bernhard von Siena die heutige Fassung des Ave Maria festgeschrieben. Pius V nahm es 1492 ins Brevier auf.

· Das „Ehre sei dem Vater...“ gehört ebenfalls zu den urchristlichsten bekenntnishaften Kurzgebeten. Es wurde eingefügt, um die Betrachtung eines Glaubensgeheimnisses wie ein „Credo“ abzuschließen.

· In den 15 Geheimnissen gehen wir das Leben Jesu nach und entdecken darin auch unsere Lebensvollzüge und unsere Hoffnungen.

3. Das Rosenkranzgebet als Meditation

· Moderne Meditationstechniken wollen den Menschen in unserer exzentrischen Zeit wieder Ruhe und Mitte finden helfen. Oft werden fernöstliche, uns eigentlich fremde und ferne Meditation herbei gezogen und als „Heil“–Methode angepriesen. Mandalas, Mandras, Zen u.ä. werden geboten.
· [image: image23.wmf]Die steten, gleichförmigen Sätze und Wiederholungen wirken in der Tiefe unseres Bewußtseins. Es ist nicht nötig, dass wir jeden Satz in seinen Worten und seinem Sinn jeweils wieder und wieder im Kopf nachvollziehen, das ES betet , nicht das ICH.
· Der Sprechrhythmus verleiht dem Atem einen einheitlichen Rhythmus, dem Schritt (beim Wallfahrten) und letztlich auch dem Herzen (...“sie waren ein Herz und eine Seele...“) – getragen sein, auf einer Welle schwimmen,...
· Der gleiche Ton bringt die Seele in Bewegung und Schwingung, Verhärtetes wird weich, Gedanken kommen und gehen, es lösen sich Verspannungen, Hoffnung und Zuversicht strömen durch diese Schwingungen vom „Äther“ (Himmel) in die Seele. Das Gefühl, auf einem gemeinsamen Fundament zu stehen, kommt auf.
· Gleiche Worte, gleiche Gedanken, gleicher Rhythmus, gleicher Ton verleihen inneren Halt, Stärke, Kraft und Mut. Der Rosenkranz ist eine urchristliche und supermoderne Meditationsform. Sie bedarf der Übung und des Trainings wie alle anderen Meditationsformen auch – wie jedes Musikinstrument und andere Fertigkeiten.
4. Der Rosenkranz braucht Reife und Erfahrung

· Die Überlieferung des Rosenkranzgebets fand früher über die Großeltern statt. Die „aktiven“ mittleren Lebensjahre haben oft nicht die innere Ruhe für diese Meditation. Deshalb ist und war der Rosenkranz etwas für die ältere Generation und die Kinder.
· Das Rosenkranzgebet ist ein Gemeinschaftsgebet. Nur geübte Beter schaffen es, allein diese Meditation erfolgreich und zufriedenstellend auszuüben.
· Für die Pfarreien und Gemeinden ist der Rosenkranz eine Gebetsform, die erbauend wirken kann, wenn keine Eucharistiefeier möglich ist. Diese Meditation schafft Gemeindebewußtsein, tröstet die Trauernden bei Sterbefällen.
· Der Verlust dieser Gebetsform würde unsere Kirche ein großes Stück ärmer machen.
Der Rosenkranz

Perle für Perle

Schritt für Schritt

den Weg des Vertrauens gehen

sich festhalten
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der Mensch geworden ist

geboren von Maria

der uns Menschen Gottes Gesicht gezeigt hat

der durch sein Kreuz die Welt erlöst hat

Perle für Perle

Schritt für Schritt

sich erinnern

ich - bin nicht allein

ich darf alles was mich bewegt

meine Sorge meine Not ins Gebet nehmen

es mit Maria

vor Jesus Christus tragen

da kommt es an

Perle für Perle

Schritt für Schritt 

Hans Würdinger, Passauer Bistumblatt 19. Okt 2003, 68. Jg. 1
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   Der Sterberosenkranz 

Z: Wir haben uns versammelt um gemeinsam zu beten für unseren (unsere) Verstorbenen (Verstorbene) Herrn (Frau) …. Er (Sie) hat bei uns gewohnt und gelebt und wir wollen seine (ihre) Seele der Güte Gottes unseres Schöpfers anempfehlen.

Wir beginnen im Namen des Vaters und Sohnes und Hl. Geistes …

Z: Ich glaube an Gott, den Vater, den Allmächtigen, den Schöpfer des Himmels und der Erde, und an Jesus Christus, seinen eingeborenen Sohn, unseren Herrn, empfangen durch den Heiligen Geist, geboren von der Jungfrau Maria, gelitten unter Pontius Pilatus, gekreuzigt, gestorben und begraben, hinab gestiegen in das Reich des Todes, am dritten Tage auferstanden von den Toten, aufgefahren in den Himmel; er sitzt zur Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters; von dort wird er kommen, zu richten, die Lebenden und die Toten.

A: Ich glaube an den Heiligen Geist, die heilige katholische Kirche, Gemeinschaft der Heiligen, Vergebung der Sünden, Auferstehung der Toten und das ewige Leben. Amen.

Z: Vater unser im Himmel, geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf Erden.

A: Unser tägliches Brot gib uns heute. Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen.

Z: Gegrüßet seist du Maria, voll der Gnade, der Herr ist mit dir. Du bist gebenedeit unter den Frauen und gebenedeit ist die Frucht deines Leibes Jesus, der ...

· der in uns den Glauben vermehre…

A: Heilige Maria, Mutter Gottes, bitte für uns Sünder jetzt und in der Stunde unseres Todes. Amen.

· der in uns die Hoffung stärke… 

· der in uns die Liebe entzünde…

Z: O Herr gib ihm (ihr) die ewige Ruhe

A: und das ewige Licht leuchte ihm (ihr).

Im … Altenheim ist es Tradition, beim Sterberosenkranz nur jeweils 5 Ave Maria zu beten und als sechstes Gesätz die Auferstehung anzufügen. 

Impulse für die fünf Gesätze des Schmerzhaften Rosenkranzes und das Gesätz „Der von den Toten auferstanden ist“. 

· „… der für uns Blut geschwitzt hat“

Die Angst vor dem Tod, die Angst vor dem Ende bekümmert uns zu tiefst.

Auch Jesus durchleidet am Ölberg diese Angst und sucht die heilsame

Nähe zu seinem Vater. In tröstlicher Gemeinschaft beten auch wir,

erspüren wir Gott im ruhigen Rhythmus des Gebetes.

· „… der für uns gegeißelt worden ist“
Vielen (Schicksals-)Schlägen sind wir im Leben ausgesetzt, unserem Leib und unserer Seele werden Wunden gerissen. Ohne Verletzungen kommt keiner davon. Selbst der unschuldige Jesus bleibt nicht verschont und erträgt sie geduldig. Das friedliche Gebet ist wie Balsam auf unsere Kränkungen und Wunden.

· „… der für uns mit Dornen gekrönt worden ist“

Oft sind wir nur ein Zerrbild unserer Wünsche und Träume eine Karikatur von dem, was wir sein sollten. Für uns, für unser Versagen trägt Jesus die Dornenkrone, lässt sich als König verspotten. Wir jedoch beugen in Ehrfurcht unsere Knie vor ihm und vertrauen uns seiner Allmacht an.

· „... der für uns das schwere Kreuz getragen hat“

Wer nimmt einem schon die Last des Lebens ab, die Enttäuschungen, die Schmerzen? Jeder hat sie zu tragen. Auch Jesus Christus, der Gottessohn, stemmt sich unter das Holz des Kreuzes, reiht sich ein in den Kreuzweg der Menschheit. Wie gut, dass er mitgeht, mitträgt, …

· „… der für uns gekreuzigt worden ist“

Am Ende gibt es kein Entrinnen. Wie festgenagelt erwarten wir den Tod.

Weithin sichtbar hängt Jesus am Kreuz, ein Bild des Schreckens.

Doch dieser Marterpfahl wird uns zum Lebensbaum -

und der da hängt zum Zeichen der Erlösung, des ewigen Lebens.

· „… der von den Toten auferstanden ist“

Ein Licht leuchtet am Horizont, der Ostermorgen zieht herauf. Das ist die Hoffnung nach jeder dunklen Nacht, nach der Nacht der Verzweiflung und des Todes. Der Stein ist weggewälzt, das Grab ist leer. Jesus ist von den Toten auferstanden. Unser fester Glaube stützt uns jetzt in dieser Stunde: Jesus nimmt uns mit in das Licht des Vaters.

Nach dem 6. Gesätz lädt der Z. die Mitbetenden ein zur

Litanei für die Verstorbenen

Z: Herr, erbarme dich, —  A: Herr, erbarme dich
Z: Christus, erbarme dich, —  A: Christus, erbarme dich

Z: Herr, erbarme dich, — A: Herr, erbarme dich

Z: Christus höre uns — A: Christus erhöre uns.

Z: Gott Vater im Himmel – A: erbarme dich seiner (ihrer) usw.

· Gott Sohn, Erlöser der Welt

· Gott Heiliger Geist

· Heiliger dreifaltiger Gott

Z: Heilige Maria – A: Bitte für uns

· Du unsere Mutter

· Du Zuflucht der Sünder

· Du Trost der Trauernden

Wir rufen die Heiligen, Engel und Mächte an, um den Verstorbenen (die Verstorbene) zu geleiten:

· Heiliger Josef

· Heiliger Michael

· Heiliger/Heilige N. (Namenspatron/Namenspatronin des/der Verstorbenen)

· Heilige Barbara

· Heilige Katharina

· Heilige Margarete

· Heiliger Antonius Schutzpatron unseres Heimes

· Heiliger Bruder Konrad

· Alle Heiligen Gottes

Z: Deinen Tod, o Herr, verkünden wir, 

A: und deine Auferstehung preisen wir, bis du kommst in Herrlichkeit.

Z: Jesus, am Kreuz gestorben
—  A: erbarme dich seiner (ihrer)

· Hinab gestiegen zu den Toten

· Auferstanden in Herrlichkeit

· Du Kraft für die Sterbenden

· Du Tür zum Leben und einzige Hoffnung

Z: Deinen Tod, o Herr, verkünden wir, 

A: und deine Auferstehung preisen wir, bis du kommst in Herrlichkeit.

Z: Wir bitten dich für unseren Verstorbenen (unsere Verstorbene)

A: gib ihm (ihr) die ewige Freude.

· Reinige ihn (sie) von seiner (ihrer) Schuld

· Ergänze, was seinem (ihrem) Leben fehlt

· Vollende ihn (sie) im Reich des Vaters.

Z: Deinen Tod, o Herr, verkünden wir, 

A: und deine Auferstehung preisen wir, bis du kommst in Herrlichkeit.

Wir beten für die gute Beziehung zwischen uns und dem (der) Verstorbenen. Alles was trennend zwischen uns steht vertrauen wir Gott an:

Z: Jesus, sei uns gnädig,  A: Herr und Gott befreie uns

· Sei uns barmherzig

· Von allem Schlimmen und Bösen

· Von aller Schuld und Sünde

· Von Hass und Feindschaft

· Von der Angst vor dem Tod

· Von der Angst vor dem Weiterleben

· Durch dein Kreuz und Leiden

· Durch die Hingabe deines Lebens

· Durch deine Auferstehung zu neuem Leben

· Durch dein Kommen, das wir erwarten

Z: Deinen Tod, o Herr, verkünden wir,

A: und deine Auferstehung preisen wir, bis du kommst in Herrlichkeit.

Wir beten für uns selbst zur Vorbereitung einer guten Sterbestunde:

· Dass wir unsere Sünden bereuen

· Dass wir einander verzeihen

· Dass wir an dich glauben

· Dass wir auf dich hoffen

· Dass wir dich lieben

· Dass wir in dir leben

· Dass unser Verstorbener (unsere Verstorbene) bei dir lebt.

Z: Deinen Tod, o Herr, verkünden wir,

A: und deine Auferstehung preisen wir, bis du kommst in Herrlichkeit.

Z: Gott, Schöpfer und allmächtiger Vater, du schenkst alles Leben und erhältst es mit deinem Atem. Die Zeit eines Menschenlebens steht in deinen Händen. Nimm die Seele unseres (unserer) lieben Verstorbenen Bruders (Schwester) …… auf in deine himmlische Herrlichkeit und öffne ihm (ihr) das Tor zum Paradies. Uns aber erhalte die Hoffnung auf ein Wiedersehen bei dir.

Z:  Herr gib ihm (ihr) die ewige Ruhe
A: und das ewige Licht leuchte ihm (ihr)

Z: Herr lass ihn (sie) ruhen in Frieden.  A: Amen.

Z. Wir schließen unser Gebet im Namen des Vaters…

Segensgebet in der Sterbestunde

Der Herr segne dich und erwarte dich

am Ufer des Lebens im Licht — jetzt,

da der Tod alles Irdischen an deine Türe klopft

und dich herausruft aus dem Land,

das dich ernährt, aus dem Kreis der Menschen,

mit denen du gelebt hast.

Er mache dir den Abschied leicht,

und schicke dir seinen Engel entgegen,

der dich begleitet

durch das unbekannte Tor des Todes

und dich in das verheißene Land führt,

wo die Sonne nicht mehr untergeht.

Er erlöse dich von der Angst,

ins Leere zu fallen — und schenke dir die Freude,

dass du ihn schaust,

der all deine Schuld vergibt

und deine Wunden heilt.

Die Wunden der Angst und nicht erfahrene Liebe, die Wunden des Schmerzes und des nicht Gelungenen.

Er zeige dir die wahre Heimat — und lasse dich glücklich sein

in seinem Himmel — ihm nahe und denen all,

die vor dir gelebt haben.

Das gewähre dir der Gott des Lebens,

der dem Tod die Macht genommen

und sich jetzt freut auf dich:

Der Vater, der Sohn und der Heilige Geist.

Amen.

Herbert Jung

aus: Hinüber schauen. Begleitung in der Sterbestunde — Den Abschied gestalten. Werkblätter der Katholischen Landvolkbewegung Deutschlands 5/2000.
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1. Nun lasst du, Herr, deinen Knecht *
wie du gesagt hast, in Frieden scheiden.
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und Herrlichkeit fiir dein Volk Isrggl.

4. Ehre sei dem Vater und dem Sohn *
und dem Heiligen Geist.

5. Wie im Anfang, so auch jetzt und alle Zeit *
und in Ewigkeit. Amen.
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Psalm 103
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Der Herr ist barmherzig und gnadig, *
langmiitig und reich an Giite.

2. Denn so hoch der Himmel tiber der Erde ist,*
so hoch ist seine Huld tiber denen, die 1hn fiirchten.

So weit der Aufgang entfernt ist vom Untergang, *
so weit entfernt er die Schuld von uns.

4. Wie ein Vater sich seiner Kinder erbarmt, *
so erbarmt sich der Herr tiber alle, die ihn fiirchten.

Denn er weil}, was wir fiir Gebilde sind, *
er denkt daran, wir sind nur Staub.

6. Des Menschen Tage sind wie Gras, *
er blitht wie die Blume des Feldes.

Fahre der Wind dariiber, ist sie dahin, *
der Ort, wo sie stand, weif von ihr nichts mehr.

8. Doch die Huld des Herrn wihrt immer und ewig *
fir alle, die ihn fiirchten und ehren.

Ehre sei dem Vater und dem Sohn * und dem Heiligen Geist.

10. Wie im Anfang, so auch jetzt und alle Zeit *
und in Ewigkeit. Amen.
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Ewigkeit

In unserem dahingehenden Leben, o Herr,

ahnen wir deine stille Ewigkeit.

Die Dinge beginnen - und haben ihre Zeit und enden.

Im Anfang des Tages fühlen wir voraus,

wie er im Abend sinken wird.

In jedem Glück mahnt uns schon das kommende Leid.

Wir bauen unser Haus und schaffen unser Werk

und wissen, dass es zerfallen muss.

Du aber, o Herr, lebst,

und keine Vergänglichkeit rührt an dich.

Keines Dinges bedarfst du.

Nichts entbehrst du.

Alles bist du.

Aller Herrlichkeit Inbegriff ist dein.

Von dort bist du, Jesus Christus, zu uns gekommen

und hast uns Kunde gebracht von dem,

„was kein Auge gesehen hat, und kein Ohr vernommen,

und was in keines Menschen Herz gedrungen ist.“

Wenn die Zeit vollendet ist, soll dort auch meine Heimat sein.

Lass das Verlangen dorthin in meinem Herzen nie sterben,

damit ich im Wandel des Lebens

dessen inne bleibe, was allem Leben erst Maß und Sinn gibt.

Lass mein Gemüt vom Hauch deiner Ewigkeit berührt sein,

damit ich das Werk der Zeit richtig tue

und es einst hinübertragen dürfe in dein ewiges Reich.

Romano Guardini Theologische Gebete
Aus dem Heiligen Evangelium 

nach Johannes.

Euer Herz 

lasse sich nicht verwirren. 

Glaubt an Gott 

und glaubt an mich!

Im Haus meines Vaters 

gibt es viele Wohnungen. 

Wenn es nicht so wäre, 

hätte ich euch dann gesagt 

„Ich gehe, um einen Platz

für euch vorzubereiten?“

Wenn ich gegangen bin 

und einen Platz 

für euch vorbereitet habe, 

komme ich wieder 

und werde euch zu mir holen, 

damit auch ihr dort seid, 

wo ich bin. 
(Joh 14,1-3)

Ich bejahe deinen Willen.


Wenn ich zurückblicke, mein Schöpfer, 

begegne ich dir und deinem Willen.

Dein Wille ist geschehen, als ich die Taufe empfing,

und ich bin nun nicht mein eigener Herr, 

sondern dein Eigentum.

Ich bejahe deinen Willen.

Dein Wille ist geschehen auf allen merkwürdigen Wegen, 

die du mich geführt hast, 

in allem Unerklärlichen und Seltsamen, 

das in meinem Leben geschehen ist.

Ich bejahe deinen Willen.

Dein Wille ist geschehen

in den Tagen, an denen ich glücklich war, 

an denen ich Liebe empfangen und Erfüllung 

und Freude gefunden habe. 

Alles Glück ist in Gefahr. Das hast du bestimmt. 

Ich bejahe deinen Willen.

Dein Wille ist geschehen auch auf allen 

dunklen Wegen des Elends und der Angst.

Ich danke dir, dass ich nicht zugrunde ging. 

Ich danke dir, dass ich meine Schuld nicht büßen muss.

Ich danke dir, dass ich eins bin mit dir 

und nicht zerfallen mit mir selbst.

Dein Wille ist meine Kraft in meiner Schwäche.

Ich nehme deine Kraft an und vertraue ihr. 

Dein Wille ist es, der mich weiterführt 

bis zum Ende meiner Tage und weiter. 

Dein Wille geschieht. Ich bitte dich, 

dass er geschieht, auch durch meinen Willen.

Aus: Jörg Zink, Wie wir beten können, 

Stuttgart 1991,165

Ich gehe noch einmal den Weg 

Gott aller Güte, ich denke zurück. 

Ich gehe noch einmal den Weg 

durch alle meine Jahre. 

Nicht an meine Leistung denke ich. 

Sie ist gering.

Nicht an das Gute, das ich getan habe.

Es wiegt leicht gegen die Last des Versäumten.

An das Gute, das du mir getan hast, 

denke ich und danke dir.

An die Menschen, mit denen ich gelebt habe,

alle Freundlichkeit und Liebe, 

von der ich mehr empfangen habe, 

als ich wissen kann.

An jeden glücklichen Tag und jede erquickende Nacht. 

An die Güte, die mich bewahrt hat, in

den Stunden der Angst und der Schuld und der Verlassenheit.

An das Schwere, das ich getragen habe, denke ich. 

An Jammer und Mühsal, deren Sinn ich nicht sehe.

Dir lege ich es in die Hand und bitte dich:

Wenn ich dir begegne, zeige mir den Sinn.

Ich denke zurück, mein Gott, an alle die vielen Jahre. 

Mein Werk ist vergangen, meine Träume sind verflogen, 

aber du bleibst.

Lass mich nun im Frieden aufstehen und heimkehren zu dir, 

denn ich habe deine Güte gesehen.

Ehre sei dir, dem Vater und dem Sohne

und dem Heiligen Geiste, wie es war im Anfang, 

jetzt und immerdar und von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Aus: Jörg Zink, Wie wir beten können, 

Stuttgart 1991, 201


„Der Tod ist 

ein Geheimnis Gottes

Vielleicht ist er ein
Wunder.

Vielleicht ist er das größte 

Wunder - wie die Geburt. 

Vielleicht ist er das größte 

Wunder überhaupt.

Man muss zum Sterben bereit sein.

Es ist wichtig, dem Tod würdig zu begegnen.“

Andrej Bitow

(russ. Schriftsteller u. PEN Präsident)


Es liegt an Dir…

welche Rolle Du einnimmst 

am Kreuzweg Deines Bruders (Deiner Schwester):

·  Soldat/in

·  Prophet/in

·  Diener/in

Ein/e Soldat/in bleibt teilnahmslos, tut die Pflicht…

Ein/e Prophet/in tröstet und schenkt Hoffnung…

Ein/e Diener/in tut alle notwendigen Handgriffe…
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